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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 % Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt 
ter erſcheinen. 


A Gol. 


Allgemeines humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


e ; wir feben den Himmel im Auge 

f 8 Der Nan . er DE Fler fich Ar 5 fonnige Wärme 
. Ereigniß unferer 9 A dehnt unſer Weſen aus früherer egoiſtiſcher Erſtarrung 
Erzählung in Briefen von W. Hornay. zum Gefuͤhle des großen Lebens aus, und wir fuͤhlen 
Er ſter Brief. und hoͤren den Pulsſchlag des verwandten Herzens! 

Mein Freund! das iſt der Beginn der Liebe, die jener große Menſch 


inf‘ nauere Beſchreibung jenes ungluͤck- der Welt gepredigt, ohne welche er ein kaltes Erz ſei. — 
feli 5 Serge — 5 ws Du von mir Wie nahe alſo jenes Ereigniß mit den warmſten Ge⸗ 
l Es ſind erſt wenige Jahre uͤber die Wunden füblen meines Selbſ wie enge es mit den Saen 
gegangen die ein ſcheinheiliger Frevler in fo manchem unſerer Zeit verknüpft iſt, ich werde offen ee — 
Herzen geriſſen bat, und ſelbſt die Stürme dieſer Jahre mit das Gute durch das Laſter auf den Siege Säle 
haben kaum einige Kuͤhlung der brennenden Glutb des gehoben werde, und alle Herzen, nachdem ſie — PA 
verletzten Lebens zu geben vermocht. Wozu die jungen von ſich geworfen, bloß, aber freundlich ſich entgegen: 
Narben beruͤhren, und mit kaltem Eiſen in's warme ſchlagen. — 


ifen; w en Haß, das frohe Leben zuſam⸗ Bevor ich beginne, muß ich Dich noch bitten, in 
La Bister ri ſanfter wallende Blut der Art der Erzählung mir freie Hand zu laſſen. Ich 
oon Neuem gießen, und über froher erbluͤhende Wangen werde es foyief als moͤglich vermeiden, die Seite des 
* uen Schleier neu geweckten Kummers und Grolles Ereigniſſes zu berühren, welche mich betrifft: es wuͤrde 
Den DEN Doch Du haft Recht! Mer ſtark ſein kann, meinen Blick umnebeln, wenn ich mich ſelbſt in das 
2 ſtark, und finde den Troſt in dem freien, offe: | Gewirre der oft unheimlich überwallenden Erſcheinun⸗ 
Br Blicke auf die Wahrheit, nicht in der Gedanken⸗ gen ftellen wollte; es würde ſo manche Saite in meinem 
1010 keit der Ermattung, die, wenn ſie den Geiſtesſchlaf Innern angeſchlagen werden, die mein ganzes Leben er: 
Iofig unser Leben breitet, damit auch den Kern unſeres | beben und mich Ruhe verlieren laſſen wuͤrde. Erhebe 
—.— in Staub verſengt das kraͤftige Selbſtbewußtſein Dich deßbalb auf den Punkt der Reflexion, um den 
a wie das Opium den Nervengeift austrocknet. keine Wolke verblendenden Partikularintereſſes ſchwebt, 
2 10 Haſſe eie man ſich lieben, es ſoll | fein kalter Sturm der Leidenſchaft weht: bleibe, mein 
— mehr gefährlich fein zwei Herzen, von denen keins Guter, während Du dieſe Zeilen lieſt, Deinem Herzen 
er Tiger ſiammt, auf alte Feindſchaft hinzuweiſen — | getreu, das, in feſter Ueberzeugung ſelbſiſtändig nach 
de Pie unſerer Zeit beginnt hellblau, die Lüfte | dem ewig ſchoͤnen Ziele ſich aufrichtend, auch dem 


Feblenden feine Liebe nicht verſagt: verſage ihm wenige 
ſtens nicht Dein 


rurch das Dunkel des Sommerabends auf feinen Grab⸗ 
pügel blickſt, laß dann nicht ſtrengen, verdammenden 
Eruſt auf Deiner ruhigen Stirn den Manen des Ge⸗ 
fallenen gegenuber zuͤrnen, ſondern Dein Herz fuͤhle 
warm die Worte, die todt auf ſeinem kalten Grab⸗ 
ſteine fieben: „Ruhe ſanft, armer Julius!“ 

Ich beginne! 1 f 

Am Abende des 17. November 183. war das 
Schauspielhaus zu B. in B. gedrängt voll. Ein herbſt⸗ 
lich kalter Wind flürmte um die hohen Zinnen, und 
durch die dußeren dunkeln Saͤulenhallen des Hauſes; 
ein wilder Regen ſchlug an die hohen Fenſter des Saa⸗ 
les, in welchem die Menge verſammelt war. Trotz 
leuchtender Witze des erſten Komikers, trotz der grazid: 
ſen Bewegungen des liebenden Paͤrchens, ruhte eine 
duͤſtere Stille uber der Mehrzahl der Verſammelten: die 
lieblichen Tone der Muſik, die lebenvollen Worte der 
Schauſpieler hallten, ohne durch einen Ton aus der 
Bruſt lebender Geſchoͤpfe unterbrochen zu werden, über 
die unzähligen Köpfe der Zuſchauer bis in die entlegen⸗ 
fien Winkel des weiten Gebaͤudes. Wo Leben athmet, 
verlangt Auge und Ohr nach Zeichen des Lebens, dem 
Tone der Sprache, dem klaren Blicke des Auges, und 
man moͤchte den Todtenſchleier der Grabesſtille und 
des uͤberhangenen Auges hinwegreißen, um in's warme 
Leben zu tauchen. Schatten, in deren Adern kein Blut 
fließt, ſchienen in den Mauern des Saales verſammelt, 
und das Toſen des Windes, das wilde Peitſchen des 


winterlichen Regens gegen Mauer und Fenſter des Ge⸗ 


baͤudes eine Schaar kalter Geſpenſter einzuhuͤllen und 
gegen den aufſtörenden Fußtritt eines lebenden Weſens 
ſchuͤtzen zu wollen. Faſt nirgends begegnete das Auge 
den lebhafteren Farben einer Damenkleidung. Die Menge 
der Zuſchauer, aus Männern beſtehend, war in einfoͤr⸗ 
mig, nachlaßig dunkele Tracht gehüllt, und ein einziges 
ſchwarzes Tuch ſchien über das Parterre ausgebreitet. 
Alles ohne Leben, ohne feine Mannigfaltigkeiten. Nur 
von Zeit zu Zeit hoͤrte man ein unbeimliches Fluͤſtern 
und erhob ſich ein dunkeles Murren aus der regloſen 
Verſammlung, endete aber ebenſo, wie es entſtanden, 
in den tiefen, ſchmerzvollen Seufzer der vom Schickſal 
zuſammengepreßten Minnerbruft. Dann war Alles wieder 
ſtil und regungslos; Jeder ſchaute ſtumm vor ſich bin, 
mehr mit der Welt im Herzen, als mit der der Bühne 
beſchaͤftigt. Nur von einem entlegenen Winkel des 
Saales aus richtete eine dunkele hohe Geſtalt ihr Au⸗ 
genmerk wiederholt auf eine der oberen Logen, in der 
zwei Damen mit Vergnuͤgen den Bemerkungen eines 
jungen Mannes ihr Ohr zu leihen ſchienen, welche der⸗ 
ſelbe über das Stuck und die Schauspieler machte. 
Nicht die geſchmackvollen Vergoldungen und Bildhauer⸗ 
Arbeiten, weiche die Fronte der Loge umgaben, ſondern 


obige Perſonen, das Leben in der Loge nahmen: das 
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Mitleid: er hatte keine Freude auf 
diefer Welt, und wenn Du von Deinem Fenſier aus 


die unbefangenen 


— 


Fa des aufmerkſamen Beobachters in Anſpruch. 
So oft eine der in der Loge ſitzenden Perſonen ihr Auge 
nach der Gegend richtete, von wo aus ſie beobachtet 
wurden, zog ſich die Geſtalt tiefer in das Dunkel des 
Winkels zurück, huͤllte ſich bis an die Augen in ihren 
fangen, faltigen Mantel, der bis auf den Voden herab: 
wallte, und ſtand dann, ohne die Augen von der Loge 
abzuwenden, ſtumm und regungslos, wie eine Vildſaͤule. 
Die Perſon wollte offenbar von dem Gegenſtande ihrer 
Aufmerkſamkeit nicht erkannt ſein, und es gelang ihr 
vollkommen. Das ſtete, unheimliche Hinſtieren der vers 
daͤchtig ſich vermummenden Figur ftörte nicht im ger 
ringſten die unbefangene Heiterkeit, welche unter den 
beobachteten Perſonen geraͤuſchlos ſich kund gab. Be⸗ 
ſonders eine der Damen, welche der erſten Bluͤthentage 
der Jugend ſich von Herzen zu freuen ſchien, nahm mit 
beſonderem Intereſſe Antheil an der mit Lebhaftigkeit 
geführten Unterhaltung des jungen Mannes; um ihr 
glanzvolles dunkeles Auge und ihre ſanften, aber leben— 
vollen Lippen ergoß ſich ein ſtilles Laͤcheln, wenn ſie 
in das volle Auge des Juͤnglings aufblickte und in die⸗ 
fe Begegnen der die volle Lebenskraft in ſich tragen⸗ 
den gewoͤlbten, kryſtallenen Tempel des Geiſtes eine 
Welt voll ſchoͤnen Gluͤckes für ſich aufgehen ſah. Auch 
die zweite, ältere Dame ſchenkte den Worten des jungen 
Mannes eine Aufmerkſamkeit, verſchieden von der, welche 
das zartfuͤhlende Geſchlecht der faden Langweiligkeit 
junger Stutzer zu gewähren ſich herablaͤßt; die lebhaf⸗ 
ten Zeichen der Zuſtimmung und das frohe Laͤcheln, mit 
denen ſie die an ſie gerichteten Worte ſtets aufnahm, 
waren Beweis genug, daß das Intereſſe, welches ſie an 
der Unterhaltung nahm, nicht aus bloßer Schonung 
und dem für die ſchoͤnen Zuhoͤrer fo peinlichen Gehor— 
ſam gegen Etikette und Wohlbildung hervorging. Eben 
ſo wenig, wie jene Augen eines verborgen lauernden 
Feindes, machte die finſtere Stille des Parterres einen 
Eindruck auf die Loge: wie in die Nacht hinhaͤngende 
Sterne ſchwebten die frohen, zufriedenen Geſichter über 
dem Dunkel und Schweigen des Saales; moͤglich ſogar, 
daß die beiden juͤngeren die ungewoͤhnliche Ruhe der 
dichtgedraͤngten Menge, als das Schweigen ernſter, durch 
die Tragoͤdie geweckter Gefuͤhle anſahen, und doch wurde 
die luſtigſte Komödie von der Welt geſpielt. Dieſen 
Frohen war die Zeit nicht mehr ferne, in welcher das 
Drama ihres Lebens der Entwickelung des Hauptaktes 
eptgegenſah; kein Wunder, wenn fie ſelbſt mit den ihnen 
von Gott zugetheilten Rollen eifrigit, wie es ſich ziemt, 
beſchaͤftigt, dem nur nachbildenden Treiben der Akteurs 
keine Aufmerkſamkeit ſchenkten: das warme Leben des 
Originals erreicht keine Copie. Häufig, wenn die ältere 
Dame ihre beiden Geſellſchafter nicht zu bemerken ſchien, 
und damit eines jener Hinderniſſe den Liebenden aus 
dem Wege räumte, welche das Schickſal der allzu raſchen 
Entwickelung jenes Aktes im menſchlichen Leben wohl⸗ 
meinend entgegenſtellt: da ſchluͤpften mit leichtem Fuße 
1 perſönchen über die Stelle hinweg, 
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wo das Hinderniß ihnen entgegengeſtanden batte, und 
eilten auf dem fuͤr einen Augenblick offenen Pfade dem 
Ende des Aktes ſorglos naher. So deutete die ſicht⸗ 
liche Genugthuung, die ſich nach ſolcher augenblicklichen 
Einſamkeit über ihr ganzes Weſen verbreitete, hinlang⸗ 
lich an. Sie ahnten nicht, daß des Zerſtörers gieriges 
Auge auf ihrem Gluͤcke ruhte. So oft die juͤngeren 
Perſonen in der Loge ſich einander näherten, trat jene 
bohe Geſtalt, die ſich vor ihren Blicken in das Halb— 
dunkel eines uͤberhangenden Thuͤrbogens zurückgezogen 
batte, unwillkuͤhrlich aus ihrem Schlupfwinkel hervor; 
die blaſſe, Seelenadel verkuͤndende hohe Stirn hatte ſich 
zu einer ſchmalen, huͤglichen Flaͤche zuſammengezogen, 
und in den großen Augen zuckten rothe, grauenvolle 
Blitze. Wie das Kind, welches das Meer nur als 
blauen glatten Spiegel geſehen, ſelbiges in ſeiner Wuth 
nicht für das gleiche Glied in der Natur Gottes hielt: 
ſo würde man unter den ſich uͤber die Stirn der Ge⸗ 
ſtalt lagernden Unheil ſchwangeren Wolken das frühere 
freie, ſchoͤne Abzeichen eines edeln Geiſtes nicht wieder: 
erkannt haben. Die in den Runzeln der Stirn gela— 
gerte Schaar der Erinnyen verkuͤndete den Gedanken 


zorniger Wuth, und das unheilvolle Blitzen der Augen, 


daß die Hand kein Mittel ſcheuen werde, um die Ab⸗ 
ſichten, uͤber welche die Stirn zuͤrnte, mit Gewalt zu 
kreuzen. Wie dieſe dunkele Geſtalt ſich in das Licht 
der Theaterbeleuchtung hervorgetreten ſah, zog ſie ſich 
plötzlich an ihre frühere Stelle zuruͤck; es war ihr von 
Wichtigkeit, nicht erkannt zu werden. Und hier im 
Dunkel zuckte die ganze Geſtalt, die Augen unverwandt 
auf die Liebenden gerichtet, bei jedem in der Loge ge⸗ 
wechſelten liebevollen Blicke ſo krampfhaft zuſammen, 
als treffe jeder Blick des liebenden Paares ihr Herz 
mit kaltem Dolche; als fuͤhren die in den Wolken der 
Stirn verborgenen Blitze, vergeblich einen Weg nach 
Außen ſuchend, in das innerſte Leben des Zuͤrnenden 
zurück und zerſchnitten das Mark mit daͤmoniſcher Ge⸗ 
walt: fo ſchauerte fein ganzer Körper zuſammen, und 
wankte unter der Kraft der Schlaͤge. Die Geſtalt lehnte 
ſich an eine den ſchweren ſteinernen Bogen des Portals 
tragende Saule; wandte bei einem in ihrer Naͤbe ent⸗ 
ſtandenen Geraͤuſche die Augen von der Loge ab, und 
ſich von Neuem tiefer in den Mantel huͤllend, blieb ſie 
in unbeweglicher Haltung in tiefe Gedanken verſunken. 
Du erkennst, mein Freund, den Kern dieſer Hulle; wahr⸗ 
lich, der ſchoͤuen Sage des ftillen Landes unſerer Ju⸗ 
gend, daß ein Schutzengel freundlich an jedem Pfade 
des ſorgloſen Kindes ſtehe, und mit der Kraft ſeines 
wachenden Auges die Gefahr von dem Kleinen ab⸗ 
wende, ſtellt Dein truͤbes Herz nicht mit Unrecht 
die ernſte Wahrheit entgegen, daß den Schritt des 
Mannes ſchlangenhaarige Daͤmonen umlauern: doch mein 
Guter, es find nicht die Daͤmonen des Zufalls, es find 
die böſen Geiſter eigenen und fremden Egoismus. — 

Yan Fortſetzung folgt.) 
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Gloſſe nu. 


— Gar oft und von ſehr Vielen wird fuͤr Religion 
gehalten, was ganz religionswidrig iſt. Keiner iſt ſicher, 
bei gewiſſen Veranlaſſungen, nicht in dieſen großen 
Irrthum zu verfallen. N 

— Diejenige Religion, die nichts Aberglaͤubiſches in 
ihr Bekenntniß aufgenommen hat, kann allein gerechten 
Anſpruch, bei der noch mangelhaften Cultur der Men⸗ 
ſchen aber, nicht Rechnung auf ihre allgemeine An⸗ 
nahme machen. 

— Viele Menſchen bereden ſich ſelbſt, daß ſie tugend⸗ 
haft handeln, und ſind noch nicht mit ſich einig, worin 
die Tugend beſtehe. 

— Jeder Schluͤſſel, ausgenommen der muſikaliſche 
und Kammerherrn⸗Schluͤſſel, iſt eine Satyre auf die 
menſchliche Tugend. 

— Der Geizige lebt in einer merkwuͤrdigen Taͤuſchung. 
Was er einnimmt, ſcheint ihm wenig, was er ausgiebt, 
viel zu fein. Oft verausgabt er eine Goldmünze, um 
eine Spielmarke zu erſparen. Jede freie Mahlzeit iſt 
ihm ein Spar- und Schmeckbraten; jeder unbezahlte 
Trunk ein Ehrenwein. Jeder erſparte Genuß iſt ihm 
ein ausgemuͤnzter Silbergroſchen. Alle Freuden. des 
Lebens ſind ihm Rechenexempel. Wohlthun heißt dei 
ihm Schwäche. Jeder feinem Schatze zugefloſſene Sil⸗ 
bergroſchen vergroͤßert ſich ihm zum Thaler. 


ern einen Schwätzer. 


Der Schwätzer Paul kam juͤngſt zu mir, 

Trat gähnend ein in meine Thur; 

Sonſt ungefällig iſt der Thor, 

Doch dies Mal kam er mir zuvor. 
— 


Grabſchrift. 
Der weder Nothdurft, noch den Lecker 
Bezahlt, noch Weinſchenk, oder Baͤcker, 
Noch Krämer, Schuſter oder Schneider, 
Der Allen lehrte die Geduld, 
Der hat — o Wunder! und o leider! — 


Bezahlet der Natur die Schuld. 
N Ehriſtian Warnicke. 


——— 


ar ade. 
1 Tord. 


Des erſten Wiſſens Erſtes iſt die Erſte, 

Ein Trank die Zweit, und eben nicht der ſchwerſte; — 
und wenn Du weißt, daß etwas ſei, 

Bezeichneſt Du es durch die Drei; — 

Doch ſei das Ganze nicht dabei, 

Denn das glaubt weder Eins, noch Drei! — 
m 1 
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Reiſe um bie wert. 


.“ Durch die Erfindung der Lichtzeichnungskunſt ſind 
die Pärifer Gelehrten Arago, Biot und Gay⸗Luſſac auf den 
ſehr guten Gedanken gekommen, aus Blei Gold zu machen. 
Sie zerlegen das Metall in zwei verſchiedene Clemente. 
Eins nach dem zuſammengeſetzten Namen der drei Phyſiker 
Ar Bi Gap und das andere Mettallogen genannt. Sie 
bedienen fi zum Goldmachen vieler Vergrößerungs- und 
Brenn⸗Spiegel, und dann des Magnetismus und anderer 
Naturkraͤfte. Wenn man alſo die Elemente beſitzt, dann 
kann man nach Belieben ſich goldene Berge verſprechen. 
Unſere Geldwechsler ſchreiben den Fall der Goldmünzen der 
Goldfabrikation zu, indem doch eigentlich die fremden Gold: 
muͤnzen nur hoͤchſtens Yo Prozent gegen unfere Friedrichs: 
d'ore ſchlechter ausgemüngt fia. und dennoch viel weniger 
gelten. Man kann ſich das Geldbüchlein für zwei Franken 
aus Paris kommen laſſen. Es ware aber zu rathen, daß 
man ſich dazu den Ruhm der drei Herren Chemiker ausbitten 
ließe. Wenn nun auch wirklich Gold zu machen wäre, fo 
würden hoͤchſtens die goldenen Schnüre, womit die Hals⸗ 
kragen der Damen jetzt verziert werden, den Maͤnnern 
weniger Koſten verurſachen. 

. Der Reichthum des ungariſchen Adels iſt enorm. 
Fürſt Eſterhazy iſt ein wahrer Kröſus. Die Beſitzungen des 
Fuͤrſten enthalten 130 Dörfer, 40 Städte und 34 Schloſſer. 
Er hat vier Landhaͤuſer, die den groͤßten Schloßburgen glei⸗ 
chen; eines derſelben enthält 360 Zimmer fuͤr Gaͤſte und 
ein Theater. Als Lord Holkam dem Fuͤrſten eine Heerde 
von 2000 Stück Schaafen zeigte und ihn fragte, ob er eben 
fo viele aufweiſen könne, antwortete der Fürſt: „Meine 
Schaͤfer ſind zahlreicher, als Ihre Schaafe.“ Das iſt that⸗ 
ſaͤchlich wahr; der Fürft zaͤhlt auf feinen Beſitzungen 2500 
Schaͤfer. — Die Eſterhazy haben eine regelmäßige Grena⸗ 
dier-Leibwache in ihrem Solde und auf ihren Beſitzungen 
das Recht uͤber Leben und Tod. — In einem Zimmer iſt 
der Stammbaum aller Eſterhazy abgedildet, worauf ſo klar 
wie möglich gemacht iſt, daß ſie, von Adam beginnend, jeden 
großen Namen, jüdifhe und heidniſche, von Mofes bis Attila, 
zu den Ihrigen zahlen, bis fie ſich als diejenigen wiederfin⸗ 
den, welche fie jetzt find, Magnaten von Ungarn. Noch 
auferorbentlicher iſt eine lange Reihe von Portraits von die⸗ 
fen Berühmtheiten, Attila eingeſchloſſen, mit ihren Weibern 
und Kindern, ſchoͤn modiſch gekleidet und bis zu dem jetzigen 

ahrhunderte fortgeſetzt. : 
5 er 3 Cham läßt ih ein höherer Grad von Miffen- 
ſchaft nur durch großen Fleiß und Ausdauer erreichen. Die 
erſten Schuljahre werden dazu verwendet, daß man die Re⸗ 
Aionsbücher feinem Gedaͤchtniſſe einprägt, abermals ſechs 
Jahre find erforderlich, um die Studenten mit den Phraſen 
eines guten Styls zu verſehen, und es wird noch eine mehr⸗ 
jährige unausgeſetzte Thaͤtigkeit erfordert, um den Erfolg zu 
ſichenn. Lange vor Tagesanbruch läßt ſich der chineſiſche 
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Student ſchon hören, indem er die heiligen Bücher herreci⸗ 
tirt, und er fährt mit dieſer Arbeit bis ſpaͤt in die Nacht fort. 
Man erzaͤhlt von einem Manne, daß er ſein Haar an den 
Balken eines Hauſes band, um ſo ſein Einſchlummern zu 
verhuͤten. Ein Anderer, der noch größere Entſchloſſenheit 
beſaß, pflegte eine Ahle in ſeinen oberen Schenkel ein zukei⸗ 
len, ſo oft er Neigung zum Schlummer bei ſich verfpürte, 
Ein anderer armer Teufel hing ſogar ſein Buch an die 
Hoͤrner eines Ochſen, damit er ſeine Studien fortſetzen könne, 
während er dem Pfluge folgte, und ein anderer bohrte ein 
Loch in die Wand feines Zimmers, damit ein Strahl von 
dem Lichte feines Nachbars hereinfallen möchte, Man er⸗ 
zaͤhlt auch von einem, der aus Furcht, die ihm zugewieſene 
Arbeit ſei zu ſchwer für ihn, in Verzweiflung ſein Buch 
hinlegte und eine Handarbeit ergriff, als er ein altes Weib 
erblickte, das eine Eiſenſtange auf einem Steine rieb: er 
fragte ſie, warum ſie das thue, ſie antwortete, daß ſie gerade 
eine Nadel brauche und daß ſie verſuche, ob ſie die Stange 
nicht zu einer ſolchen abreiben koͤnne. Die Ausdauer der 
Alten gab dem Studenten neuen Muth, ſein Studium 
wieder zu beginnen, und er brachte es durch ſeinen nun 
nicht mehr abnehmenden Eifer zu einer ausgezeichneten 
Stellung in dem Kaiſerreiche. 

Bei dem furchtbaren Brande der Stadt Kremmen 
bei Berlin griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß faſt nichts 
zu retten war. Cin Ehepaar hatte Tags zuvor das einzige 
Kind verloren. Als die Flamme ausbrach, mußten ſie eiligſt 
fliehen, und was ſie als ihre Koſtbarkeit mit fortnahmen, 
war — die kleine Leiche ihres Kindes. . 

Einem Profeffor der Sternkunde, vertieft in die 
Berechnung einer Kometen: Bahn, wurde der Beſuch eines 
Fremden von ſeinem Bedienten angekuͤndigt. Der Gelehrte 
erwiederte: ich habe jetzt keine Zeit. Nun fragte der Ber 
diente: wann ſoll er wieder kommen? Nach 22 Jahren 
und 3 Monaten! — verſetzte der Sternſeher, der bereits 
wieder an ſeinen Kometen dachte. 

Im Norden Schottlands reiſen die Buchhaͤndler⸗ 
Gehilfen umher und erzählen an öffentlichen Orten das 
Jutereſſanteſte aus den Büchern, die fie mit ſich fuͤhren; 
brechen aber ſtets dann ab, wenn die Neugier auf's hoͤchſte 
gefpannt iſt. Dadurch erzielen fie einen großen Abſatz. 

„ Der britiſche Naturforſcher Owen vergleicht den 
Fiscus mit dem lateinischen viscus (Vogelleim): an beiden 
bleibe Alles kleben. F 

„Mann und Weib find Eins, ſagt das Sprich⸗ 
wort; oft aber find Mann und Weib Zehn: das Weib iſt 
Eins, und der Mann die Null dabei. 2 . 

. Bei einem von den Beamten der Löſchanſtalt in 
Detroit veranſtalteten Feſtmable brachte Einer folgenden Toaſt: 
„Den Frauen, den gefährlichften Mordbrennerinnen, die Flam⸗ 
men entzünden, welche ſich nicht mit Waſſer löſchen laſſen!“ 


Hierzu Schaluppe. 


— 
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Inſerate werden à 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufges 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


5 Dampfboot. 


Am 11. Juli 1840. 


der beſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Eine Reliquie von Raimund. 


— — 


Nachſtehenden Brief ſchrieb der gemuͤthvolle, nun ver⸗ 
klaͤtte Dichter an einen Hamburger Freund. Er führt uns 
ſo recht den Menſchen Raimund mit ſeiner ganzen inter⸗ 
eſſanten Perſoͤnlichkeit vor die Seele. Auch das Gedicht, 
welches der Brief enthielt, „ein Aſchenlied“, zur Cholera⸗ 
zeit in Muͤnchen geſungen, iſt geeignet, die bitter ⸗ heitere 
Weiſe zu ſcherzen, die ironiſche Wehmuth, mit einem Worte: 
das originelle geiſtige Selbſt dieſer unvergeßlichen Erſcheinung 
am dramatiſchen Geſichtskreiſe zu vergegenwaͤrtigen. 


Werther Freund! 

Ihr Brief hat mich ſehr erfreut. Sie leſen ſich ſo 
mild, fo gemüͤthlich erfreuend, die freundlichen Verſicherungen 
aus liebgewordener Ferne! Ich vermuthete wohl, daß Sie 
meine nächtliche Abreiſe uͤberraſchen wuͤrde; auch mir hat es 
ſehr wehe gethan, das gute Hamburg ſo feig und abſchiedslos 
verlaſſen zu muͤſſen. Furcht, die ſich auf die Beine macht, 
bleibt doch immer etwas Laͤcherliches, und die lieben Ham⸗ 
burger haben etwas Beſſeres um mich verdient, als dieſe 
Cholera⸗Deſertion. Was Sie mir von den Ereigniffen, 
das Theater betreffend, erzählt haben, betruͤbt mich ſehr; 
ich hoffe, daß die Sache ſchon wieder beigelegt worden iſt. 
Es ware doch eine Grauſamkeit des Schickſals, wenn dieſe 
wackere Anſtalt, einer Krankheit wegen, der Auflöfung nahe 
kommen ſollte. Sie werden mich in dieſer, meinem Herzen 
ſo wichtigen Sache bald durch einige Zeilen zu beruhigen ſuchen. 
Ich danke Ihnen ſchon im Voraus für die mir verſprochenen 
Elb⸗Anſichten. Der Anblick dieſer lieblichen Gegenden im 
Bilde wird den ſehnſüͤchtigen Wunſch in mir verdoppeln, 
ſie bald wieder in ihrer großartigen Wirklichkeit an Ihrer 
Seite zu durchwandern. Geſtern trat ich zum erſten Male 
im „Bauer“ hier auf. Das Haus war ſeit der Eröffnung 
des Theaters nicht fo überfüllt, wie mich die Kaſſiere vers 
ſicherten, und das Publikum empfing mich mit einem mich 
hoͤchſt überraſchenden Jubel, wie es nur nach einer Krank⸗ 
heit in Wien der Fall war. Ihnen darf ich das ſchreiben, 
ich weiß, Sie legen es mir nicht Übel aus; auch ſchreibe ich 
ja die Wahrheit. Künftige Woche wird Dem. — fich 
vermahlen. Sie hat ihre Contumaz, die fie auf ihrer Reife 
nach Hamburg in Gotha halten mußte, ſehr bene Äberftanben. 
Sie fang bei diefer Gelegenheit in Gotha für 40 Louisd'or 
und iſt auf dieſe Weiſe die erſte Perſon, welcher die Con⸗ 
tumaz etwas eingetragen hat. So eben erhalte ich die 


— 
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Nachricht, die Cholera ſei in Munchen; noch glaub' ich es 


nicht. Ich habe einen Cholera-Text im Aſchenlied gefungen, 
der ſehr gefallen hat. Wenigſtens war die Dame ſo galant, 
mich durch ihr Erſcheinen nicht zu hindern, ihrer zu ſpotten. 
Sie erhalten das Liedl hiebei. — Schreiben Sie mir doch, 
wie man mit meiner letzten Darſtellung zuftieden war, und 
ob ſie haͤtte eine Wiederholung erleben koͤnnen. Ihnen und 
meinen Freunden den beſten Gruß von Ihrem 

achtungsvoll ergebenſten 

Raimund. 

Muͤnchen, den 15. Nov. (keine Jahreszahl). 


A ſchen lie d. 
Der Sommer iſt dahin, 
Der Herbſt wil auch ſchon ziehn, 
Der Winter ruͤckt heran, 
Mit ihm der Aſchenmann. 
Hin iſt die fchöne Zeit, 
Wo Alles ſich erfreut, 
Eein Jeder fuͤrchtet ja 
Die arge Cholera. 
Ein Aſchen! 


Man lieſt an jedem Ort 
Das abgeſchmackte Wort, 
Und theurer als Juweel 
Verkaufen's den Flanell, nk 
Ein'n Cholera: Mann hab'ns auch, 
Da hält man ſich den Bauch, 
Der Wis, ich ſteh' dafür, 
Iſt ſicher vom Saphir! 
Ein Aſchen! 


Den Aſchenmann ſogar 
Hab'ns räuchern woll'n, fuͤrwahr 
Doch lacht er zu dem Spaß, 
Zeigt ſeinen G' ſundheitspaß. 
Sagt: Bitt' ihn zu viſir n, 
Ich moͤcht' mich gern ſkiſir'n, 
Denn hier iſt nicht mein Platz — 
Ich fuͤrcht' die Contumaz. 
Ein Aſchen! 


Dann eilt er von der Grenz' 
Zur ſchoͤnen Reſidenz, 
Kam' gerne als Prophet, 
Daß es ihr wohl ergeht. 8 
Frau Cholera, verzicht'! N 
Nach München darfſt Du nicht! 
Dich jagt der Aſchenmann 
Mit ſeiner Kruͤck' davon! 

Kein Aſchen! 
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ſellſchaften foͤrmlich eingeführt worden. 
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Maler Seenen. 


2 e 2 
Maler. Das Bild iſt fertig. Wollen Sie die Ahn⸗ 
lichkeit pruͤfen? 

Fräulein. Ha, entsetzlich! Das ſoll ich fen? Das 
Auge von einer Katze, das Haar ſchillert roth, die Blatter: 
narbe, die krumme Naſe! Fort, fort mit dem Geſchmier', 
elender Stuͤmper! . 

Maler. Beim Raphael, es iſt d’apres nature! 
Fräulein. Natur? Ich ließ mir einen Kuͤnſtler 
kommen. 


Stückgut. 


Das kolniſche Waſſer iſt bisher mit großer Verehrung 
als Parfüm gebraucht worden; indeſſen da es jetzt von der 
Mittel: und fogar von der dienenden Klaſſe als Riechmittel 
angewendet wird und auf ſolche Art etwas zu republikaniſch 
oder gemein geworden iſt, ſo hat die elegante und vornehme 
Welt es aus ihren Cirkeln zu entfernen geſucht. In Stelle 
des noch oft als krampfſtillend gebrauchten kölniſchen Waſſers 
hat die haute volce ſich jetzt ein neues Parfüm erwaͤhlt, 
welches unter der Firma „Patſchioli“ in den Parfuͤmerieen 
zu haben iſt. Dieſer Wohlgeruch iſt in die Geſellſchafts⸗ 
zimmer fuͤrſtlicher Perſonen und anderer hochgebildeter Ges 
Man kann daher, 
wenn man ein für feinere Geruͤche ausgebildetes Geruchs— 
organ beſitzt, ſchon aus der eine Dame umgebenden Atmo— 
ſphaͤre ſogleich errathen, ob ſie mit der hoͤhern Geſellſchaft 
in Verbindung getreten, oder nur dem Kuͤchen- und Näh⸗ 
Perſonale angehört. Welche Dame wird nicht eilen, die 
Geſellſchaft aus dieſem Irrthum zu führen und mit dem 
Mode: Parfum ſich zu umgeben! Freilich wird das Pat: 


.... — 
Marktbericht vom 6. bis 10. Juli 1840. 


Die Nachrichten von Auswärts waren für Getreide guͤnſtig. 
England berichtet fortwährend ungünftige Witterung für das im 
Felde ftehende Getreide und vermuthet eine fpäte Erndte; Weizen 
iſt in den letzten acht Tagen! bis 2 Shilling höber notirt worden. 
Von Rußland erwartet man bald eine ofſtcielle Anzeige einer 


zollfreien (etreide-Einfubr in alle baltiſch⸗ ruſſiſche Hafen. — 


An der Boͤrſe wurden zum Verkauf geſtellt; 2178 Laſt Weizen, 
555 Laſt Roggen, 102 Laſt Gerſte, 30% Laſt Erbſen, J Laſt Hafer. 
Davon find verkauft: 1263 Laſt Weizen, 546%, Laſt Roggen, 
101% Laſt Gerſte, 30% Laſt Erbſen und 1. Laſt Hafer. — 
Für polnifchen Weizen wurden fl. 480 bis fl. 575, für inländi⸗ 
ſchen fl. 420 bis fl. 490 bezahlt. Roggen 118 bis 120pf. 
fl. 205 bis fl. 216, 12 pf. fl. 220. Gerſte fl. 150 bis fl. 181. 
Hafer fl. 144 bis fl. 160. Erbſen fl. 270 bis fl. 330 pr. Laſt 
von 60 Schffl. 


EST mm ̃ ˙ A. 7⅛ i!1——7r˖7ĩ——ß . — 


Seebad Zoppot. 
Heute, Sonnabend, den 11., das zweite Abonnements⸗ 
Concert und Ball im Salon, wozu ergebenſt einladet 
5 / Weckerle. 
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fehioli beim erſten Aufriechen uns etwas ſpaniſch vorkommen, 
da es uns ein bekanntes Haus⸗ und Heilmittel erriechen laͤßt; 
aber, liebe Mitſchweſtern, laſſen Sie nur einen Tropfen auf 
Ihre Halskrauſe oder auf das Taſchentuch fallen, dann 
duftet es tauſend Bluͤmchengeruͤche aus ſeinen fluͤchtigen In⸗ 
gredienzien. Referentin, hier in der ſogenannten Senatoren⸗ 
oder Langgaſſe wohnend, hat ſich nach dieſer wohlriechenden 
Tinktur erkundigt und ſelbige ganz Acht bei dem hier ans 
weſenden Hof⸗Parfumeur Herrn Walker eingekauft. 


Kajäütenfracht. 


— Nicht im Schuͤtzenhauſe, wie in der letzten Num⸗ 
mer angegeben wurde, fondern in dem vor dem Thore ges 
legenen Schießgarten der Wohlloͤblichen Danziger Schuͤtzen⸗ 
geſellſchaft wird ſich am 25. d. M. der Feſtzug zur Feier 
des Buchdrucker-Jubilaͤums verſammeln. 

— Vergangenen Sonnabend, Abends 11 Uhr, begruͤßten 
die ſich auf einigen Leiterwagen befindenden, vom Heuzu⸗ 
ſammenbringen kommende Arbeitsleute mit ihren Harken die 
Glasthuͤren und Fenſterſcheiben eines ihnen entgegenkom⸗ 
menden Halbwagens, in dem ſich einige Perſonen, wahr— 
ſcheinlich aus Zoppot kommend, befanden. Ehe der Kutſcher 
abſteigen und die Wagen anhalten konnte, fuhren ſelbe mit 
vollem Geſange und ſo raſch, als die Pferde nur laufen 
konnten, ihrer Wege, ohne daß der Wagenbeſitzer einige Ent⸗ 
ſchaͤdigung für den ihm zugefuͤgten Schaden erlangen konnte. 

— Am 8. Juli, Nachmittags, iſt auf dem Johannis⸗ 
berge, und zwar auf der Wilhelmshoͤhe, der jährigen 
Tochter des in der kleinen Kraͤmergaſſe wohnhaften S buh—⸗ 
machers Kujewski ein wollenes Tuch abgeriſſen und ge⸗ 
raubt worden. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Denjenigen Herren, welche ſich zur Theilnahme an 
dem Jubelfeſte bereit erklaͤrt haben, zeigen wir hierdurch 
ganz ergebenſt an, daß ſelbiges Sonnabend, den 25. Juli, 
gefeiert werden wird und behalten uns vor, das Naͤhere 
durch das Programm mitzutheilen. N 

Danzig, den 8. Juli 1840. 

Das Comité für das Jubelfeſt der Buchdruckerkunſt. 
Gerhard. Homann. Hufeland. Kabus. 


Kretzſchmer. Dr. Lasker. Sabjetzki. Zernecke. 


— en 


Ein junger Mann, mit den beſten Zeugniſſen verſehen, 
der als Wirthſchafts⸗Inſpector und Rechnungsfuͤhrer mehrere 
Jahre auf großen Gütern conditionirt hat, ſucht in gleicher 
Eigenſchaft ſogleich oder zum 1. Auguft ein Engagement. 
Hierauf Reflectirende belieben ſich Langgaſſe Nr. 379., eine 
Treppe hoch, der nähern Auskunft wegen zu melden. 


== Beil. Geistgasse Nr. 759 ist eiu meublirter 
Saal zu vermiethen. » 
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Das der Loge „Eugenia, zum gekrönten Löwen | i in Alt⸗S N 
hieſelbſt gehörige Grundstück, auf der Niederſtadt unter den Saen en 2 a ft» Schottland. 
Servis⸗ Nummern 321 und 322 belegen, foll aus freier f ec en Alt 810 d e en 10 Die, 
Hand verkauft werden. Selbiges beſteht aus folgenden Ge⸗ ſollen in dem Haufe Alt⸗Schottland Nr. 68 auf freiwilliges 
bäuden und Pertinenzien, nämlich: f Verlangen durch Auction verkauft werden: 
einem großen Gebäude mit zwei 50 Fuß langen, an der 100 Ohm rectiſteitter Spiritus zu: 90 % Tralles, 
Mittagsſeite belegenen Saͤlen und zwei angebauten Flü⸗ circa 20 fette Schweine, mehrere metallene große Kraͤhne 
geln, in Verbindung mit einem zweiten Gebäude, worin eee Binaitknee ne eee e wel 
Wohn⸗ und Holzgelaß; A? neue Ventile, ein großer kupferner Trichter, verſchiedene kup⸗ 
einem geſchmackvollen Gartenſaal; f ferne und eiſerne Rohren und anderes Kupfergeraͤth, eine 
einem Gewöͤchshauſe und Stallungen; Menge diverſes Meffinggeräth , ein großer eiferner Waage⸗ 
einem Gebaͤude mit 12 einzelnen Wohnungen; balken nebſt Schaaten 8 FE der dene 0 
einem bedeutenden, in guter Cultur ſtehenden Garten und kleine eiſerne Gewichte, dito große und kleine Thuͤren 
worin ſich ein Teich befindet, und „von Eiſen zur Brennerei, 6 große ovale Stuͤckfaͤſſer zu 
einem Brunnen auf Radaunenwaſſer. 20 Orboft, 2 dito zu 15 DO rhoft und 10 bit z 10 Or⸗ 
Die Größe des ganzen Fundi beträgt 6 Morgen 30 —Nuthen hoft Inhalt, ein großer eiſerner Moͤrſer, 400 Kornfäce, 
Magdeb. Es eignet ſich dieſes Grundſtuͤck, außer zum zwel medernt Jagdſchlitten, men Arbeitswagen uns 1 
Garten⸗Vergnügen, beſonders zur Anlegung eines in Danzig Mbettsſchlitten, un Brauerwagen, eine große N e 
noch nicht eriſtirenden großartigen Wintergartens; eben fo Partie eiſerner Reifen zu Wagenrädern, biverfe Ride, vier 
zu Fabrik⸗Anlagen und Niederlagen. lerlei Stallutenſilien und andere nuͤtzliche Sachen mehr. 
Meldungen Kaufluſtiger werden bei mir angenommen. J. T. Engelhardt, Austionator. 
> f Kr 8 55 ' 
Danzig, ee ..n. 1.800 Thlr. werden auf ein * 
„„ ! Grundstück in der Heil. Geistgasse zur ersten iy- 
Hundegaffe Nr. 351, unweit des Stadthoſes. pothek verlangt. Besitzer solcher Capitale werden 
— , ran mem mar par une rm ersucht, ihre Addressen im Königl. Intell. - Comptoir 
F 1 : 
Ergebenſte Anzeige. E 
Da es öfters vorgekommen ift, daß beim Gebrauch Kohlenmarkt Nr. 2040 find 2 bis 3 Zimmer für die 
des Ercoſote Verletzungen des Zahn⸗ 1 Dominikszeit, und zum September ein meublirtes Zimmer 
fleiſches und der Lippen entftanden, i en Scenes . aa se 
E fo habe ich mich bemüht ein Mittel zu erhalten, = — 1,657 Brodbaͤnk i 
) b = Nr. 6: aͤnkengaſſe, iſt an einen Herrn 
welches, obgleich nicht brennend, ven ff vom Civil eine Stube zu vermiethen; auch kann derſelbe 
heftigſten Schmerz, wenn er nicht rheumatiſch, | zugleich Bekoſtigung erhalten. Es können auch noch Pen⸗ 
flilet. Es iſt bei mir in Flaͤſchchen zu 10 Sgr. l ſionaire daſelbſt eine freundliche Aufnahme finden. 


fe Fer aller 2rrben ic nic zum Ein⸗ EI. Dis bitte Sendung neuer hollaͤndiſ cher Haͤ⸗ 
. uͤnſtlicher Zaͤhne, 1 ringe, in ſchoͤner Qualité, 5 Sgr. pro Stuͤck, ſo wie 

zu 1 m Re en, su gl Sardellen, Parmefan, Cheſter⸗, Eda⸗ 

(Es za 1. i ‚als: = R 777 Dh 

Ane rztl. Operationen, als u ziehen, cet b mer, Schweizer, gruͤnen Kraͤuter⸗ und 

0 5 


Lg 
25 


nigen, Ausfüllen der Zähne. Limbu 17 
f El Limburger Kaͤſe, fentes Provencer 
P. Aug. Wolfſohn, Zahnarzt, —— empfiehlt n 405 in 9 und einzeln Er 
1 Carl E. A. Stolcke, 


| | Langgafje N. 364. . 
EU 2 am an: 2528854] Breit⸗ und Faulengaſſen⸗Ecke Nr. 1045. 


. 
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A Von Berlin und Frankfurt zurückgekehrt, empfehle ich: von dort perfönlich mitgebrachte neueſte Sommer⸗ 
muͤtzen in vorfhiedenen Stoffen u. Formen, ſchwarze u. couleurte ſeidene glatte u. facio⸗ 
nirte Halstuͤcher, veritable oſtind. Taſchentuͤcher, ſo wie engl. und franzoͤſiſche 
Weſten. — Der große Transport meiner für Sommer, Herbſt und Winter auf das Reichhaltigſte eingekauften 


Waaren trifft zu Ende künftiger Woche ein. a 
C. L. Koehly, Tuchwaaren⸗Handlung, Langgaſſe Nr. 532. 
3 —— — — — — 
Oruck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


666 


Titerarisehe Anzeigen. 


Buchhandlung in Berlin, welche ſich fortwaͤhrend 
einer guͤnſtigen Aufnahme erfreuen, ſind durch alle 
gute Buchhandlungen zu beziehen: 

Anderſen, C. H., umriſſe einer Reife von 
Copenhagen nach dem Harze, der ſächſiſchen 
Schweiz und über Berlin zurück. Aus dem 
Däniſchen vom Verfaſſer der See-Anemonen, 
herausgegeben von Dr. F. W. Genthe. Neue 
Ausgabe, cartonirt 1 Thlr. 

Clemens, F. M. T., Das gerichtliche Ver⸗ 
fahren in Nachlaß⸗Angelegenheiten und die Rechts⸗ 
verhältniſſe des erbſchaftlichen Miteigenthums. 

Ein Handbuch für Richter, Actuarien, Calcula⸗ 
toren und ein Hülfsbuch für Privatperſonen in 
Erbſchaftsſachen. 2614 Bogen. gr. 8. eng⸗ 
gedruckt und brochirt 2 Thlr. 7% Sgr. 

Eunika, Morgenftunden, der Prinzeffin Elife von 
Radzivil gewidm. Neue Ausg., carton. 22 ½ Sgr. 

Kannegießer, Dr. K. L., Director, Pro⸗ 

feſſor u. ſ. w., Vorträge über eine Auswahl 
von Göthe's lyriſchen Gedichten. 16 Bogen. 

gr. 8. enggedruckt und brochirt 1 Thlr. 10 Sgr. 

Kittlas, F., Arithmetiſche Uebungsbeiſpiele nebſt 
einigen Tafeln der vornehmſten Maaße, Gewichte 
und Münzen. broch. 15 Sgr. 

— Lehrbuch der Arithmetik, zunächſt für Königl. 
Preuß. Diviſionsſchulen. Neue, völlig umgear⸗ 
beitete Auflage. brochirt 22 ½ Sgr. 


Krüger, Dr. M. S., Seripta medico chi- 


rurgica selecta. — Handbuch der Literatur für 
die praktische Medizin und Chirurgie, nach 
den einzelnen Fächern systematisch geordnet. 
Zum Gebrauch für praktische Aerzte und bei 
akademischen Vorlesungen. Iste bis 4te Lie- 
ferung à 10 Sgr. 
Mayerhof, Dr. E. Th., Die Waldenſer in 
unſern Tagen. Ein Beitrag zur kirchlichen 
Statiſtik. geh. 5 Sgr. 1 
Preußen, den conſtitutionellen Staaten Deutſch⸗ 
lands gegenüber, oder: Bedarf Preußen einer 
Conſtitution? Von einem Neupreußen. geh. 5 Sgr. 


Die hier angezeigten Bucher find durch die Buch⸗ und Kun ſtha 


Nachbenannte Verlags: Artikel der Richterſchen Richter, Dr. Fr. 


ndlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


N von Magdeburg, Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Freiheitskrieges vom Jahre 
1813 bis zum Jahre 1815. Vier Bände. 
gr. 8. Mit 26 Stahlſtichen. 7 Thlr. 

Thilo, Dr. L., ordentlich. öffentlich. Profeſſor, 
Was iſt Verfaſſung, und was iſt Volksreprä⸗ 
ſentation? Aus dem Geſichtspunkte der Staats⸗ 
wiſſenſchaft und mit Berückſichtigung einiger über 
dieſe Gegenſtände neu erſchienener Schriften be⸗ 
antwortet von einem Altpreußen. 9 Bogen. 
gr. 8. broch. 15 Sgr. 

In der Buchhandlung von . D. Geisler in 

Bremen iſt ſo eben erſchienen: 


Die neuerfundene Farbe, 
oder Anleitung, wie man eine Farbe zum Anſtrich 
für Häuſer und Stuben in allen Couleuren bereitet, 
welche dem Holze, dem Eiſen, den Fußböden einen 
ſo glaͤnzenden Anſtrich giebt, daß alle andere Farben 
neben ihr zurückſtehen müſſen, die dabei in zwei 
Stunden trocknet und keinen Geruch nachläßt, 


auch ſelbſt von der Seife nicht angegriffen wird. 


Herausgegeben von Maler X. W. Kämbach. 
geh. 15 Sgr. 

Nach langem Forſchen iſt es dem Herrn Verfaſſer endlich 
gelungen, eine Farbe herzuſtellen, die unvergleichlich iſt. Nun i 
nicht mehr noͤthig, lange das Trocknen abzuwarten. Binnen 
zwei Stunden iſt die Farbe ſo hart, daß keine Seife ſie mehr 
angreift, und daß fie nicht abgerieben werden kann, fo wie fie 
auch keinen Geruch nachlaͤßt. Welcher Vortheil iſt dieſes nicht 
fon alleine für Aubergen, Geſellſchaftszimmer und 
Clubbs! Nachdem Wände, Stubendecken, Fenſter, Haͤuſer, 
Fußboden und Wagen angeſtrichen find, kann man das Ueber⸗ 
ſtreichen ſogleich wieder anfangen, weil der erſte Anſtrich ſofort 
trocken iſt. Sparheerde Oefen u. dgl., die mit dieſer Farbe an⸗ 
geſtrichen find, verändern die Farbe nicht, ſelbſt wenn fie glühend 
werden; dabei iſt der Glanz oder Lack ſich ſtets gleichbleibend. 


Als hiſtoriſche Jubelſchrift auf das Jahr 1840 
iſt erſchienen: Er r 
Die merkwuͤrdigſten Begebenheiten 


aus dem Leben 


Friedrich's des Großen, 
enthaltend: Friedrich's Jugendjahre, Regierungs⸗ 
Antritt, den ſchleſiſchen und ſiebenjährigen Krieg, 
das Leben als Regent, als Landesvater, und Fried⸗ 
rich's Tod. Preis 10 Sgr. f 
(Ernſt ſche Buchhandlung in Quedlinburg.) 


